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Das Hndreaskreuzim fernen Often
Haag , 13. Juli . „Central News " meldet aus

Washington : Der Botschafter der Vereinigten
Staaten in Tokio hat den Auftrag erhalten, zu
untersuchen, ob das neue russisch - japanische
Abkommen den Handel und das Bankwesen
Amerikas im fernen Osten und besonders in China
benachteiligen werde, über diese Frage sind auf
dem Ministerium des Auswärtigen in Washington
lange Konferenzen abgehalten worden.

Somit beginnt also jenes russisch-japanische Abkommen
Wellen zu werfen, das schon im vergangenen Juni längst
abgeschlossen gewesen sein muß — und zwar schon vor
Beginn der russischen Offensive.

Es stellte den Preis dar, den Rußland dafür gezahlt
hat, daß Japan ihm sein Heer hat erneuern helfen, daß es
nicht nur schwere Artillerie und Feldartillerie gestellt
hat, sondern auch Artillerie-Offiziere und Techniker als
militärische Erzieher des neuen russischen Riesenaufgebots.
Man weiß ja, wie die Offiziere Frankreichs und Japans,
wie die Flieger und die Marine -Offiziere Englands um
die Wette haben herbeieilen müssen, um die neue „Dampf¬
walze" unter Dampf und in Fähigkeit zum Laufen zu
bringen.

In diesem Abkommen zwischen Japan und Rußland
nehmen beide Staaten militärisch- politische Rücken¬
deckung aneinander. Aber Japan bekommt das Heft des
Schwertes in die Hand. Denn nachdem Japan in seinem
Kriege mit Rußland vor zehn Jahren bereits die südliche
Hälfte der Südmandschurei politisch-wirtschaftlich-eisenbahn¬
technisch erworben hatte, wird es nunmehr auch zur Be¬
herrscherin der nördlichen Hälfte der Südmandschurei.
Zur Provinz Mukden gewinnt es die Herrschaft über die
Provinz Kirin . Für lumpige 26 Millionen Yen hat es
sich die Eisenbahn von Tschangtschung nach Charbin ab¬
treten lassen. Charbin liegt am Rande der Nord¬
mandschurei und ist der bedeutsamste östliche Knotenpunkt
der Sibirischen Bahn . Auf ihr steht Japan nun also mit
einem Fuß . Eine russische und eine japanische Besatzung
oder Schutztruppe liegen fortan in Charbin . Japan hat
dadurch die Macht, den Rusfen den Zugang zu Wladi¬
wostok , zu ihrem nunmehr einzigen Hafen am Stillen
Ozean abzuschneiden. Selbst wenn die japanische Besatzung
in Charbin zunächst noch klein sein würde, vielleicht sogar
vertragsmäßig klein bleiben müßte, würden die Japaner
durch Sprengung der Eisenbahnbrücken über den Sungari-
Fluß Rußlands Besitz im Osten jederzeit abschneiden können
vom Mutterlande . Der Name Wladiwostok bedeutet: „Be¬
herrscherin des Ostens" ; dieser Name wurde erst gewählt,
weil Rußlands maßloser Ausdehnungsdrang freie Bahn
nach dem großen Meere suchte, weil es ein mächtiger
Küstenstaat am Stillen Ozean werden wollte. Jetzt bricht
die Arbeit von vier russischen Kaisern, von drei russischen
Eroberer -Geschlechtern zusammen. Die „Beherrscherin des
fernen Ostens" wohnt in Zukunft bei dem Mikado zur
Miete . Ostsibirien und die Amur-Provinz , sür die einst
ein Murawiew -Amurski gewirkt hat, liegen unter dem
Siegel japanischer Herrschaft.

Selbstverständlich gerät durch diese weitere russisch¬
japanische Annäherung zu Japans Vorteil auch China
mehr und mehr unter Japans Vormundschaft. Darum
haben sich, wie das obenstehende Telegramm meldet, die
Vereinigten Staaten jetzt in Tokio gerührt . Sie bitten

Durch enge Gaffen.
Original -Roman von Käte Lubowskt.  ^
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um Aufklärung. In Tokio wird man ihnen die mit höflich¬
lächelndem Gesicht scheffelweise geben. Aber etwas er¬
reichen werden die Nordamerikaner, die politisch ernten
wollen, aber nicht militärisch zu säen vermögen, nichts.
Japan hat mit England sein Bündnis und hält das ver¬
bündete England durch sein neues Bündnis mit Rußland
am Zügel ; Rußland hält es am Zügel dieses Bündnisses,
weil es ihm im Streitfälle ganz Ostfibirien würde vom Leibe
trennen können, ehe die Russen sich recht zur Wehre zu
setzen vermöchten. Japan hat also sowohl England wie
Rußland gegenüber jetzt die Vorhand in Ostasien. England
hat sich aus dem fernen Often zurückgezogen bis nach
Singapore , in der Nähe von Indien ; Rußland hat Charbin
ausgeliefert an das eroberungslustige Reich mit der aus¬
gehenden Sonne im Wappen.

Korea hat Rußland schon an Japan abgeben müssen
und die Halbinsel Liaotung vor dem Golf von Petschili
— mit Port Arthur und dem Freihafen Dolnij , der muster¬
haften Schöpfung des verstorbenen Grafen Witte . Die
Südhälste der Insel Sachalin , die im Norden von Japan
gelegen ist, hat Rußland schon in Portsmouth abgetreten;
im Kriegsjahr 1916, als Lohn für die japanische Unter¬
stützung bei der ersten großen russischen Offensive, hat
Rußland auch die Nordhälfte von Sachalin abgetreten.
Jetzt sitzt Japan auch in Charbin , Wladiwostok, die „Be¬
herrscherin des fernen Ostens", ist somit rings umgeben
von japanischen Fußpunkten und Machtquellen.

Die alte Russensahne mit dem Andreaskreuz gleitet
im fernen Osten langsam am Maste nieder. Dadurch, daß
Rußland sich mit England verbunden hat, sieht es sein
Kolonialreich in Ostasien zusammenschrumpfen. Schon
klingt die Axt des Holzfällers an der sibirischen Eiche.
Im „nahen Osten", in Konstantinopel, gegen Österreich-
Ungarn und Deutschland will das närrisch gewordene Ruß¬
land sich, nach einer Rede seines Ministers Sasonow . Ersatz
suchen. Die Stunde der Erkenntnis wird dereinst kommen.
Rußland hat immer nur gegen Schwache siegen können,
nie gegen Starke . Wenn die Tatsache wieder einmal durch
die Geschichte neu - poliert glänzen wird , wird Rußland
Verantwortung fordem von den Staatsmännern , die es
so geführt haben.

poUtifcbe Rimdfcbau*
Deutsches Reich.

+ Der Beirat des Kriegsernährnngsamtes hat seine
erste Sitzung abgehalten. Der Beirat setzt sich aus Ver¬
tretern der Bundesstaaten und der Kriegsgesellschaften und
aus Sachverständigen zusammen, die der Reichskanzler
aus den verschiedenen Berufszweigen und Bezirken er¬
nannt hat. Vertreter der größeren und kleineren Städte,
der Landkreise und Landgemeinden, der Gewerkschaften,
der Konsumvereine, des Groß - und Kleinhandels , der
Landwirtschaft und Industrie , der Ernährungsgewerbe usw.
gehören dem Beirat an. Die Verhandlungen haben be¬
stimmungsgemäßvertraulichen Charakter. Der Präsident des
Kriegsernährungsamtes wies in der Eröffnungsansprache
darauf hin, daß die für gleichmäßigere und zweckmäßigere
Verteilung des Vorhandenen erforderlichen Vorschriften
so weit vorbereitet sind, daß sie in nächster Zeit erlassen
werden können. Die öffentliche Erörterung der Ernährungs¬
fragen ist erforderlich, jede Einschränkung darin un¬
erwünscht. Wenn die dringlichen Kriegswirtschaftsaufgaben
erledigt sein würden, müffe das Kriegsernährunasamt mit

Darum höre: Von diesem Geschäft ist nach meinem Tode
auf 30 Jahre ein Herr Johannes Steinhorst der Pächter.
Die Höhe des an Dich zu entrichtenden Zinses wird testa¬
mentarisch bestimmt werden. Erscheint er Dir sehr gering,
was er ja auch in Wirklichkeit ist und sein soll, so tröste
Dich gefälligst damit, baß ich diesem Johannes Steinhorst
nicht noch viel mehr vermacht oder geschenkt habe. Mit
Erfolg kannst Du meine Bestimmungen nämlich nicht an-
kechten. ‘ i y 1 ,

> Dein Onkel
Ferdinand Großer ."

Ms Helea Holtmann eine Stunde , nachdem sie
Johannes Steinhorst — zwei Tage nach der Unter¬
redung mit Frau Dieresleben — deren Brief übergeben
mit dem Empfänger auf dem Flur zusammentraf , könnt«
sie eine Frage nicht unterdrücken:

„Nicht wahr , Frau Dieresleben bittet Sie doch in¬
ständigst, Ihre bisherige Beschäftigung aufzugeben und als
Erzieher ihres Sohnes in Ihre Villa zu kommen."

Er sah sie erstaunt an.
„Woher wissen Sie das ?"
„Es war nicht schwer zu erraten . Ihr stand dieser

Wunsch gar zu deutlich auf dem Gesicht geschrieben. Uni
Sie . . . wollen Sie ?"

Er sah sinnend nieder.
„Ich habe die Arbeit hier sehr lieb gewonnen. Aber,

nicht wahr , ein glänzendes Brot gibt sie mir nicht. — Ich
habe mich auch mit meinen Schülern eingelebt. Aber sie
gehören mir doch nur zum kleineren Teil . Den Einfluß
der Eltern werde ich stets respektieren. Aber, daß noch
andere Lehrer neben mir vorhanden sind — vorhanden sein
müssen — das nimmt mir viel von der Freudigkeit , di«
nötig ist, uüi Gedeihliches zu schaffen."

„Das heißt also . . . Sie sind nicht abgeneigt."
„Vorläufig weiß ich noch nichts, als das eine, daß ich

hier nicht fort kann, selbst wenn ich auch anders wollte.
Ich habe schon zweimal in Versuchung gestanden. Beide
Male waren es glänzende Stellungen , die ich annehmen
sollte. Die letzte hätte sich voraussichtlich sogar dauernd
gestaltet. Ich konnte nicht!"

Sie senkte das Haupt . Ihr Herz brannte ibm ent¬

Unterstützung des Beirates sich zu der bedeutsamen Auf¬
gabe einer rechtzeitigen Vorbereitung des Überganges von
der Kriegswirtschaft in die spätere Friedenswirtschaft
wenden. Gegenstand der Verhandlungen bildete zunächst
die Frage der Einschränkungen der Ausfuhrverbote. Die
Auffassung ging allgemein dahin, daß eine allgemeine
Verbrauchsregelung herbeigeführt werden müsse, "daß aber
die Ausfuhrbeschränkungen möglichst schnell und möglichst
allgemein aufgehoben werden sollten.

+ Die deutsch- österreichischen Verhandlungen über die
zukünftige Gestaltung Polens schweben, nach den Berl.
Pol . Nachr., noch. „Es ist klar", so wird ausgeführt,
„daß ihre befriedigende Beendigung nicht gefördert werden
würde, wenn die polnische Frage zum Gegenstände der
Debatte in der breitesten Öffentlichkeit gemacht würde,
denn die dabei zweifellos zu gewärtigende weitgehende
Verschiedenheit der Auffassungen könnte der Verständigung
über hie Lösung des Problems nur hinderlich sein. Man
wird daher sicher in der Annahme nicht fehlgehen, daß
unter die Gründe , welche dazu geführt haben, zurzeit nur
eine Milderung der Zensur in bezug auf die Erörterung
der Kriegsziele, nicht aber eine völlige Freigabe dieser
Erörterungen in Aussicht zu stellen, auch die Tatsache
fällt, daß die Verhanblungen über die endgültige staat¬
liche Ordnung Polens noch nicht zum Abschluß gelangt
sind."

+ über die Stellung der Vereinigten Staaten zur Auf¬
hebung der Londoner Secrechtsdcklaration durch Eng¬
land hat sich der Reichskanzler in einer Unterredung mit
einem amerikanischenPressevertreter dahin geäußert, daß
schon zu Beginn des Krieges die Engländer tatsächlich zu
erkennengegeben hätten, daß sie sich überhaupt nicht an
die Bestimmungen der Londoner Seerechtsdeklaration
binden wollten. Es sei bedauerlich, daß damals die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten zu erkennengegebenhabe,
daß sie es bei dieser Ablehnung Englands bewenden lassen
wolle. Wären die Vereinigten Staaten damals für die
Wahrung der Rechte Neutraler eingetreten, dann wären
ihnen die meisten Kränkungen und Verletzungen ihrer
Interessen erspart geblieben. Jetzt, wo die Engländer
offenkundig jede Rücksicht auf die Rechte neutraler Staaten
beiseite gesetzt hätten, würden vielleicht die Augen mancher
geöffnet werden.

fioUaiic «.

X Zum Schutz der holländischen Neutralität muß das
Land allezeit gerüstet bleiben, so erklärte der Kriegsminister
in der Kammer gelegentlich der Beratung des Landsturm¬
gesetzes. Je mehr Friedensgedanken bei den kriegführenden
Parteien an Boden gewännen, desto vorsichtiger müsse Hol¬
land sein. Der Minister des Innern Corts van der
Linden sagte, der Krieg habe nie so gewütet wie gerade
jetzt, und dieser Umstand könne allerlei Gefahren mit sich
bringen. Der wirtschaftliche Druck, der auf Holland aus¬
geübt werde, nehme zu. -Ein Antrag auf fofortige Beur¬
laubung der drei ältesten Jahrgänge der Landwehr wurde
darauf mit grober Mehrheit abgelehnt. Das Landsturm¬
gesetz wurde ohne Abstimmung angenommen.

Belgien.
X Zu der Denkschrift über den Arbeitszwang in

Belgien , die das Londoner Auswärtige Amt veröffentlicht
hat, und in der behauptet wird , belgische Arbeiter würden
im Gegensatz zum Haager Abkommen gezwungen, für die
deutsche Armee zu arbeiten , wird jetzt von deutscher Seite

gegen. Da tat sich die Tür auf und die Stimme des alten
Großer erklang ungeduldig und laut : „Wo bleiben Sie
heute eigentlich, Herr Steinhorst . Gott , ich brauche Sie
doch . . . Hören Sie mal zu."

Helea Holtmann ging wieder an ihre Arbeit. Aber
sie begriff nichts von dem, was aus den sauberen und
unsauberen, den glatten und verknifften Manuskripten zu
ihr redete. Ein einziger Satz glühte in ihrer Seele, der
alles qualvolle Ringen verstummen ließ:

„Ich konnte nicht."
Nebenan redete Ferdinand Großer . Sie konnte frei-

lich kein Wort von dem verstehen, was er sagte. Aber
sie hörte nach einer langen Weile doch einen Laut, der ein
Jauchzen aus junger Brust sein mußte . . . denn alte
Herzen sprechen nicht mehr so hell.

Ob er ihm jetzt wohl gesagt hatte , was er ihr neulich
andeutete. Ihm — seinen Nachfolger genannt — den
anderen . . .

Sie lauschte mit allen Sinnen und erlauschte doch
nichts weiter als ein kurzes Versprechen, das wie ein
Schwur klang:

»Man kann nie wissen, wie lange man noch Zeit hat.
Morgen mache ich es fest, Steinhorst . .

* *
*

Die Fenster schienen näher zu rücken, die Wände aus
sie zuzukommen. Es war kein Zimmer mehr, in dem sie
atmete, sondern ein enger Käfig, der sie zerpressen wollte.

Sie mußte ins Freie!
Sie verschloß alles und nahm ihren Hut.
Durch die eiligen Menschen schob sie sich ruhig und

abwartend dahin . Sie bedeuteten ihr nicht viel mehr als
die trockenen Blätter , die der Herbstwind von den Bäumen
brach und umherwarf . Sie fühlte nur die warme, klare
Sonne und eine Lust, die frisch und herbe ging, als sei
sie gesegnet.

Ihr zur Linken wuchsen hinter mächtigen Schau¬
fenstern prächtige Blumen . Sie hatte ein unbändiges
Verlangen nach Schönheit und Farbenpracht . Ehe sie es
noch beschlossen, stand sie bereits in dem eleganten Laden.
„Haben Sie vielleicht Georginen ?"

Die Verkäuferin bejahte mit hochgezogenen Brauen.
„Aber sie sind gar nicht mehr modern . . . wir ver¬

kaufen sie kaum noch."



erklärt : Es ist nicht ein Zwang zur Arbeit schlechthin ein¬
geführt worden, sondern nur ein Zwang zu solchen
Arbeiten, die der beruflichen Tätigkeit des Betreffenden
oder seinem Leistungsvermögen entsprechen, und nur dann,
wenn ein hinreichender Grund zur Arbeitsverweigerung
nicht vorliegt . Als hinreichend ist aber ausdrücklich jeder
auf dem Völkerrecht beruhende Grund bezeichnet worden.
In den Verordnungen ist auch derjenige mit Strafe be¬
droht, der wissentlich der unberechtigten Arbeitsverweigerung
Vorschub leistet.

Kullland.
X Große Zweigorganisationen der neuen revolutionären

Partei sind in allen bedeutenden Städten Rußlands ent¬
deckt worden. Die neue Partei arbeitet mit geheimen
Flugschriften für Beendigung des Krieges und hat eine
Proskriptionsliste aller hervorragenden Persönlichkeiten der
Kriegspartei aufgestellt. Es wurden viele Verhaftungen
vorgenommen. Unter den Verhafteten befinden sich auch
mehrere Ausländer , die vor dem Militärgericht abgeurteilt
werden. Eine große Anzahl der Schuldigen wurde nach
Sibirien verschickt.

Spanien.
X Über die unwandelbare Neutralität Spaniens hat

Ministerpräsident Romanones einem Pariser Journalisten
interessante Mitteilungen gemacht. „Unsere Neutralität ",
sagte der Minister , „steht außerhalb der Debatte . Selbst
wenn wir aus ihr heraustreten wollten, würden wir nicht
können: denn die innere Lage des Landes sowie Fragen
aller Art , die sofortige Lösung erheischen, würden uns
daran hindern. Ich bin von der Notwendigkeit unserer
Neutralität so überzeugt, daß ich keinen Augenblick im
Amte bliebe, wenn die Politik meines Kabinetts sie in
Gefahr brächte."

Amerika.
X Die seit langem vorbereitete Hundert -Millionen«

Dollar -Anleihe bei amerikanischen Bankfirmen für Frank¬
reich ist nunmehr abgeschlossen worden. Nach den Verein¬
barungen hat die französische Regierung bei einer zum
Zwecke der Durchführung der Anleihe gebildeten ameri¬
kanischen Gesellschaft ein Unterpfand zum Marktwerte von
125 Millionen Dollar zu hinterlegen. Dieses Unterpfand
hat aus Schuldverschreibungen neutraler Länder zu be¬
stehen, wie Spaniens , der Schweiz, Schwedens, Däne¬
marks, Norwegens und einiger südamerikanischer Republiken.
Frankreich hat zu allen Zeiten den Marktwert des Unter¬
pfandes für die Anleihe auf 125 Millionen Dollar aufrecht¬
zuerhalten.
8us In - und Husland.

Berlin , 13. Juli . Der bulgarische Ministerpräsident
Nadoslawoff hat der Deutsch -Bulgarischen Gesell¬
schaft , Präsident : Seine Hoheit Herzog Ernst Günther
zu Schleswig-Holstein, einen Stiftungsbeitrag von 1000 Mark
überwiesen.

Dresden , 13. Juli . Heute fand in der Hofkirche in
Dresden die Vermählung des Grafen Georg zu Stoll-
berg - Stollberg mit der Prinzessin Regina Reuß
j. L. statt.

Wien , 13. Juli . Ein Erlaß des Prager Landesprästdiums
bestimmt als Sprache im inneren Dienste bei den Ge¬
richtsbehörden Böhmens ausschließlich deutsch.

Budapest , 13. Juli . Der militärische Generalgou¬
verneur Serbiens ist seiner Stelle enthoben worden und
fft bis zu neuerlicher Wiederverwendung auf Urlaub gegangen.
Auch in der Person des Generalstahschefs des Gouverneurs
wird demnächst eine Änderung eintreten.

Stockholm, 13. Juli. Die schwedische Regierung hat
ein Ausfuhrverbot für getrockneten und geräucherten Fisch,
Fischkonserven und Tee erlaffen.

Madrid» 13. Juli. Der Ausstand der Eisenbahner
hat im gesamten Bereich der Nordbahngesellschaft begonnen.

Infolge des Etsenbahnerstreiks find die VerfassungS-
garantten heule aufgehoben worden. In Stadt und
Provinz Madrid wurde der Belagerungszustand  er¬
klärt. Die Arbeiten der Cortes -werden htnausgeschoben.

Ver Kriegs.
Mit großer Heftigkeit dauern die Kämpfe an der

Somme an ; auch an der Maas wird lebhaft gefochten.
Die Unseren konnten dort ihre Gefangenenzahl , fast auf
zweieinhalbtausend steigern. Im Osten warf die Armee
des Grafen Bothmer die Russen durch einen kräftigen
Gegenstoß zurück.

Helea Holtmann hörte nicht darauf . Sie hatte schon
einen vollen Strauß tiefroter Georginen in der Hand und
sah mit träumerischen Blicken darauf nieder:

So hatten sie einst zu Hunderten auf den Rabatten
des Heimatsgartens geblüht . . .

Weitab liefen ihre Gedanken. Die letzten Jahre waren
ausgelöscht. Sie meinte zum erstenmal an der Pforte zu
stehen, welche ihr das Land aller Seligkeiten erschloß.

Alles war nur Traum , nur Wirrnis gewesen . . .
Eine rasche, helle Frauenstimme klang an ihrem Ohr

vorüber : „Diese Blumen schicken Sie also sofort an meinen
Bräutigam . Er hat nämlich morgen Geburtstag ."

Die Verkäuferin nickte.
„Jawohl , Frau Wolter . Wer die Adresse müssen Sie

mir noch mal genau angeben?"
„Seine Adresse? Herrgott , wissen Sie die denn immer

noch nicht?" — Grete , Sie bleiben doch ein kleines Dusel!
Als wir beide noch zusammen hinter dem ,„süßen" Laden¬
tisch standen, konnten Sie auch schon nichts richtig be-

Die andere lachte ohne jede Empfindlichkeit dazu. —
Helea Holtmann sah unwillkürlich auf und entdeckte auf
einer kleinen, vorgestreckten Hand mit tiefen, weichen
Grübchen zwei dicke, blitzende Reifen. Durch die rundliche,
zarte Hand wurde ihr Interesse auch für die Besitzerin ge¬
weckt. Die beiden Ringe kennzeichneten sie als Witwe.
Sie ging auch noch in Halbtrauer.

1«* *
*

Als sie das weiche, braune Haar unter dem schwarzen
Krepp sah, zuckte sie zusammen.

Das war doch Gertrud Tuch . . . Sie selbst blieb
unerkannt . Frisch und fröhlich gab die Stimme jetzt die
gewünschte Adresse an:

„Also: zu Herrn Oberlehrer Dr . Georg Pirl am
Lützow II" . . . und dann nach einer kleinen Weile:

»Ja , ja, Gleichen. Weihnachten heiraten wir nun
schon. Mein Seliger wird 's nicht übelnehmen, daß es ein
bißchen eilig geht. Er war ja so engelsgut . Unsere Trauung
ist übrigens in der Heilandskirche in Moabit am 25 De¬
zember um 3 Uhr nachmittags , wenn Sie brautschauen
wollen ."

Helea Holtmann stand wieder in der Sonne.
Sie sali nachdenklich auf ihren Weg.

Oer deutfcbe 6eneralftabsberfcbt.
Großes Hauptquartier , 13. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme gelang es den Engländern , sich

in Contalmaison festzusetzen. Artilleriefeuer wird mit
großer Heftigkeit fortgesetzt. Südlich der Somme haben
auch gestern die Franzosen mit ihren Angriffen, die mehr¬
mals beiderseits von Barleux, sowie bei und westlich
von Estrees angesetzt wurden, keinen Erfolg gehabt; sie
mußten meist schon in unserem wirkungsvollen Sperr¬
feuer unter schwersten Blutopfern umkehren. —
Östlich der Maas war der Artilleriekampf noch lebhaft.
Die gewonnenen Jnfanteriestellungen wurden verbessert.
Die Gefangenenzahl erhöht sich um 17 Offiziere, 243 Mann
auf 56 Offiziere 2349 Mann . — Bei Frelinghien , am
Kanal von La Basste, an der Höhe La Ville mort , östlich
von Badonoiller und Hirzbach gelangen deutsche Patrouillen¬
unternehmungen.

Nördlich von Soiffons wurde ein französischer Doppel¬
decker in unseren Linien zur Landung gezwungen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Bei der Armee des Generals Grafen v. Bothmer
wurden durch umfassenden Gegenstoß deutscher Truppen
bei und nördlich von Olesza (nordwestlich von Buczacz) ein¬
gedrungene Russen zurückgeworfenund dabei über 400 Ge¬
fangene gemacht.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

österreicbil'cb-ungarifd-er Eeeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 13. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina und südlich des Dnjestr bei unver¬

änderter Lage keine besonderen Ereignisse. — Westlich und
nordwestlich von Buczacz trieb der Feind erneut starke
Kräfte zum Angriff gegen die vom General Grafen
Bothmer befehligten verbündeten Truppen vor. Während
ein Teil seiner Sturmkolonnen bereits vor unseren
Hindernissen zusammenbrach, gelang es einem anderen,
in ein schmales Stück unserer Stellungen einzudringen,
doch warf auch hier ein ungesäumt einsetzender Gegenstoß
deutscher und österreichisch-ungarischer Reserven die Russen
wieder hinaus , so daß alle Angriffe des Gegners völlig
gescheitert sind. — Zahlreiche russische Gefangene. — Am
Stochod schlugen unsere Truppen beiderseits der von
Sarny nach Kowel .führenden Bahn einen Angriff ab. —
Sonst nichts von Belang.

Der russische Generalstabsbericht vom 11. Juli ver-
steigt sich zu der Behauptung , daß die Streitmacht des
Generals Brussilow seit dem Beginn der russischen
Offensive 266 000 Gefangene eingebracht habe. Obgleich
die Unzuverlässigkeit der russischen Berichterstattung
längst zur Genüge bekannt ist, sei doch nochmals darauf
verwiesen, daß die von den Russen angegebene Gefangenen¬
zahl nahe an die Gesamtstärke jener Truppen unserer Nord¬
ostfront heranreicht, die in den vergangenen fünf Wochen
im ernsten Kampfe gestanden waren.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Front zwischen Brenta und Etsch war die
Gefechtstätigkeit gestern wieder lebhafter. — Auf dem
Pasubio wurde ein Nachtangriff der Italiener abgewiesen.
Im Posina -Tale unter andauernd starkem feindlichen Ge¬
schützfeuer wiederholte Vorstöße zahlreicher Patrouillen.
Bei diesen Gefechten wurde ein Offizier und 103 Mann
gefangengenommen. — Nach äußerst heftiger Artillerie¬
vorbereitung griffen gestern nachmittag starke feindliche
Kräfte unsere Stellungen im Raume Rasta—Jnterrotto
nochmals an. Wie in den Vortagen scheiterten auch dies¬
mal alle Angriffe unter den schwersten Verlusten der
Italiener . — Auch weiter nördlich waren alle Versuche
des Gegners , in unsere Stellungen einzudringen, voll¬
kommen fruchtlos.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Loeker . Feldmarichalleutnant.m-

Übei* die Kriegslage im üdeften
schreibt der Kriegsberichterstatter Prof . Wegener der Köln.

Zeitung aus dem Großen Hauptguartler umerm 12. Juir
u. a.: Schwere, im höchsten Grade erbitterte Kämpfe an
fast allen Punkten , an denen bisher im Gebiet der Somme-
Offensive gefochten worden ist, haben den gestrigen Tag
ausgefüllt und wogen dort weiter. Die Engländer
scheinen den Vorhaltungen ihrer Bundesgenossen, daß ihre
Fortschritte wertlos seien, wenn die englische Front so
wie bisher zurückbleibe, jetzt mit aller Gewalt
Rechnung tragen zu wollen und werfen immer neue
Scharen unserem vernichtenden Feuer entgegen. Was
ihren Truppen an militärischer Ausbildung abgeht, suchen,

sie ähnlich wie die Russen durch Massenwirkung zu er¬
setzen. Wieder geht das heißeste Ringen in der Gegend
der Straße Albert—Bapaume, dem Abschnitt Ovillers—
Contalmaison vor sich, ebenso um den Mametzwald und
das Wäldchen von Trones . Die Kämpfe dauern noch
ohne Entscheidung an. Nicht minder heftig sind die
französischen Anstrengungen nördlich und südlich der
Somme . Wieder haben die Franzosen versucht, ihre
Stellung auf der Höhe von La Maisonnette
auszudehnen. Unser Sperrfeuer vereitelte diese Be¬
mühung wiederum. Vollends wurde ein mit bedeutenden
Kräften angesetzter Gesamtangriff auf die Front Belloy—
Soyecourt blutig zurückgewiesen. Die außerordentliche
Gewalt dieser vereinigten Angriffe der Engländer und
Franzosen haben uns nicht verhindern können, unsere
Offensive gegen Verdun fortzusetzen und am rechten Maas¬
ufer gegen die Werke von Souville und Laufes uns
weiter heranzuarbeiten . Was unsere wackern Truppen in
diesen Kämpfen gegenüber einer Übermacht zweier Gegner,
die ihren ungeduldigen Völkern um jeden Preis endlich
einmal einen Erfolg erringen wollen, leisten, geht nach
übereinstimmenden Berichten aller Augenzeugen über alle
Bewunderung hinaus und grenzt an das Fabelhafte. '
Die gefangenen Engländer drücken selbst ihr Staunen
darüber aus.
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Englische Verluste.
Aus den englischen Blättern vom 8. und 10. Juli geht

hervor, daß 71 Offiziere getötet, 648 verwundet oder ver¬
mißt werden. Die Mannschaftsverluste werden auf 2900
Mann angegeben, darunter 1102 Kanadier . Die Blätter
vom 11. Juli geben an : 32 Offiziere getötet, 93 verwundet,
54 vermißt, 1788 Mannschaften getötet, verwundet oder
vermißt, darunter 1300 Kanadier.

Der fortgesetzte Postdiebstahl.
Die dänische Generalpostdirektion meldet, daß von den

dänischen Amerikadampfern „Frederic VIII." und „Oscar II.",
ersterer auf der Ausfahrt , letzterer auf der Heimreise, von
den Engländern in Kirkwall die gesamte Brief- und Paket-
post beschlagnahmt wurde. Von der norwegischen Post¬
verwaltung ist ferner die Nachricht eingegangen, daß auf
dem norwegischen Paketdampfer „Bergensfjord " auf der
Reise von Newyork nach Bergen von den britischen Be¬
hörden in Kirkwall 43 nach Dänemark bestimmte Postsäcke
beschlagnahmt wurden.

Wie war es nur möglich, daß diese in ihrer Liebe
verratene, mehr als brutal zurückgestoßene Seele sich noch
einmal und diesmal — für immer an den hing, der ihr
das Schwerste zugefügt —

Sie begriff das anfangs nicht.
Je weiter sie aber schritt, desto heller ward es in ihr.

„So tut allein die Liebe, die niemals aushören kann, well
sie ewig ist."

* *
*

An einem stillen, klaren Frühmorgen führte der alte
Großer endlich seinen Vorsatz aus . Ein steifer, weißer
Bogen lag feierlich vor ihm. Darauf wollte er ausführ¬
lich und klar niederschreiben, was seinem Neffen in Grätz
und seit gestern nun auch Johannes Steinhorst kein Ge¬
heimnis mehr war.

Es wurde Zeit , daß er endlich damit ernst machte.
Die letzte Nacht war zu schlecht gewesen. Er hatte

kein Auge zugetan. Steil und aufrecht mußte er in
hohen Kissen sitzen, um nur ein wenig Atem zu be¬
kommen.

Auch jetzt war ihm noch ganz miserabel. Das einzige
Erfreuliche blieb, daß Helea Holtmann und Johannes
Steinhorst noch mindestens ein halbes Stündchen aus¬
blieben.

Der jüngste Laufbursche kam herein, um den Papier¬
korb zu entleeren. Der alte Grober zog mit zitternden
Händen die grüngewirkte Börse mit dem blanken Silber¬
ringe hervor und griff in das Nickelgeld.

„Lauf mal in die Destille rum und hole mir ein
Viertel Kümmel, Fritz." . . . Und von einer ihm sonst
fremden Hast getrieben, begann er sogleich, nachdem er
diesen Befehl erteilt , zu schreiben:

„Ich bestimme hiermit , unter Aufrechterhaltung meiner
bisherigen letztwilligen Verfügungen , die ich bei dem Amts¬
gericht Berlin -Mitte niedergelegt habe, daß sofort nach
meinem Tode Herr Johannes Steinhorst , der Herausgeber
der Jugendbeilage , das Recht haben soll, auf 30 Jahre
mein jetziges Geschäft, wie es steht und liegt, zu einen;
jährlichen Zins von 2000 Mark zu pachten. Dieser Zins
ist in zwei Raten — zahlbar am 1. April und 1. Oktober
— an meinen Neffen und Erben, den Schnittwarenhändler
Blünlchen in Grätz, pünktlich abzuführen."

Weiter kam er nicht. Er wollte mit Aufbietung ■der

letzten Kräfte Namen, Ort und Datum darunter ‘Tefen,
aber eine unsichtbare Gewalt riß ihm die Hand fort . . .
zum Herzen hin . . . ^*

Als Fritz, der Laufbursche, mit dem Kümmel kam,
war es schon geschehen.

Der alte eiserne Ferdinand Großer batte sich dem All¬
bezwinger Tod ergeben müssen!

14. Kapitel.
Sie konnten es nicht fassen und es blieb ihnen doch

nichts anderes übrig , als daran zu glauben!
Helea Holtmann rieb unaufhörlich die noch nicht völlig

erkalteten Greisenhände und Johannes Steinhorst schob
leise das entsunkene Kissen unter das schwere Haupt.

Der Arzt hustete endlich ungeduldig auf, weil er
eilig war.

Die beiden ältesten Werkmeister — dieselben, denen
der alte Großer in ihrer Lehrzeit oft genug seine Hand
zu schmecken gegeben, legten die schwärzlichen Finger , die
sie sich nicht erst Zeit genommen hatten zu säubern, fest
auf die des Toten.

„Adjüs och, Meister . . ." -
Der Arzt stellte geschäftsmäßig den Totenschein aus

und erteilte mit halblauter Stimme allerhand nützliche
Ratschläge. Johannes Steinhorst versuchte Helea Holt¬
mann zum Verlassen dieses Zimmers zu bewegen: „Ich
bringe ihn heim, Fräulein Holtmann . Nachmittags können
Sie ihn dann in Blumen betten."

Sie rührte sich nicht. Unentwegt mußte sie denken:
„Warum nimmt er mich denn nicht ans Herz . . . Er

weiß doch am besten, daß ich jetzt allein bin."
Johannes Steinhorst hatte in diesem Augenblick den

steifen, feierlichen Bogen auf dem Arbeitstisch erblickt und
mechanisch seinen Inhalt gelesen. Er bäumte sich hoch.
Sein Gesicht wurde aschgrau . . . Er wollte ihn fortnehmen
und vernichten, damit niemand als er lese, was der Me
Großer gewollt habe . . .

Helea Holtmanns Erstarrung wich über dem Knistern.
Ihre Augen lasen es nun auch. Sie zitterte noch
stärker . . .

(UortseGung frtyßj



Eine „Emden"--Erinnerung.
Obergericht von Niederländisch-Jndien verurteilte

zwei^ Deutsche wegen Neutralitätsverletzung A j° enwm«Ros/inanis Der eme war der vierte Otsizwr oes
^amviers Preußen " der Hamburg-Amerika-Linre, der im
Lasen von Sabang cm der Nordspitze von Sumatra lag.
Er brachte auf dem Schiffe eine Funkspruchstation.an, und
diesem Umstand ist nach dem Ausspruch des Gerichts zu
danken, daß die „Emden" sich längere Zeit hindurch allen
Verfolgungen entziehen konnte. Der andere Verurteilte,
auch ein Mitglied der Mannschaft, batte seinem Offizier
Hilfe bei der Aufstellung des Apparates geleistet.

Sclnveden gegen nullrscke CCUUkür.
Große Entrüstung herrscht in Schweden wegen der

unberechtigten Wegnahme zweier deutscher Erzdampfer m
schwedischen Gewässem. „Stockholms Dagblad verlangt
einen energischen Protest durch die schwedische Regierung,
ganz besonders, wenn es sich bestätigen sollte, daß auf dem
non den Russen gekaperten Rettungsboot sich auch der
schwedische Kronlotse befunden habe. Das Blatt erinnert
Labei an diefeierlichenVersicherungenderrussischenRegierung
anläßlich der Beschießung des „Albatros " im gotländischen
Gewässer. „Wenn die offiziellen Mitteilungen im wesent¬
lichen den bisherigen Mitteilungen über die Kaperung von
„Lissabon" und „Worms " nicht widersprechen sollten, so
kommen die feierlichen Versicherungenseitens der russischen
Regierung , gelinde gesagt, in ein sehr eigentümliches Licht."
— Der russische Heeresbericht verzeichnet dreist die Kape¬
rung der beiden Schiffe als eine besondere Tat . Der
schwedische Kronlotse Wickstrom gab die eidesstattliche Ver¬
sicherung ab, daß die Kaperung innerhalb des schwedischen
Territorialwassers stattfand. Die Rettungsboote mit der
Besatzung wurden von den Russen bis unmittelbar vor
der Landung mit Maschinengewehren beschossen.
Schreckliche Verluste und Erschöpfung der Russen.

Der ohne jede Rücksicht auf Menschenleben durch¬
geführte russische Vorstoß gegen die deutschen und öster¬
reichisch- ungarischen Linien hat entsetzenerregendeOpfer
gekostet.

Nach den amtlichen russische» Listen beträgt dieLahl
der feit Beginn der grossen Offensive bis zum 1. Juli
gefallenen Mannschaften 248000 Mann . Die Zahl der
gefallenen Ofsiziere 14 000 Mann , worunter sich 17 Ge¬
nerale und 20 Regimentskommandeure befinden.

Die ergänzenden Kriegsberichte stellen ein Nachlassen
der russischen Offensivstöße infolge der furchtbaren Verluste
und des riesigen Munitionsverbrauches auf der ganzen
Front fest und ein barbarisches böswilliges Wüten der
russischen Soldateska gegen Sachen und Menschen in der
Bukowina , namentlich in den von Rumänen bewohnten
Strichen . Die russischen Truppen finden in der Bukowina
die größten Schwierigkeiten bei ihren Nachtransporten vor,
denn die österreichisch- ungarischen Truppen haben bei
ihrem Rückzuge alles Bahnmaterial , was nicht mitge¬
nommen werden konnte, vernichtet. Auch sämtliche Brücken
sind gesprengt worden.
kleine Kriegs polt.

Wien , 13. Juli . Aus oem Knegspressequartier wird
gemeldet: Die Offiziersverluste der Italiener erhöhten
sich nach einer verläßlichen Statistik bis zum 2. Juli 1916
auf 6 Generale, 77 Obersten und Oberstleutnants, 125 Majore,
660 Kapitäne. 686 Oberleutnants, 2121 Leutnants.

Bern , 13. Juli . Auf Befehl des italienischen Kriegs-
Ministers wurde die beurlaubte dritte Kategorie des Jahr¬
gangs 1879 auf den 14. Juli wieder unter die Waffen
gerufen.

Stockholm , 13. Juli . Der russische General Iwanow
erklärte: Englisch-französische Abgesandte baten den Zaren,
den russischen Generalstab nach Frankreich zu versetzen,
um das Zusammenarbeiten der Entente zu erleichtern. Der
Zar hat dieses Ansuchen abgelehnt.

Lugano , 13. Juli . Cadorna erklärt die Mißerfolge und
den Stillstand der Operationen mst der Rückkehr öster¬
reichischer Verstärkungen von der russischen Front nach
Italien . Ein Teil der Preffe drängt auf eine Wieder¬
aufnahme der Offensive am Jsonzo und gegen Görz.

Lugano , 13. Juli . Ein Brief der „Stampa " aus
Saloniki schildert die ungeheure Schwierigkeit, vom Piräus
nach Saloniki zu gelangen. Das Meer wimmele von
deutschen Unterseebooten . Zwar hüteten sich die Schiffs-
kapitäne, die normale Route einzuschlagen, ttotzdem sei die
Gefahr groß, und Passagiere wie Schiffsmannschaft machten
sich jeden  Augenblick darauf gefaßt, in die Luft zu fliegen.

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

Ein neues Laebesnerk des Papstes.
Köln , 13. Juli.

0 , 2 *3 zuverlässiger Quelle verlautet, sieht ein neues
Lrebeswerk des Papstes seiner Verwirklichung entgegen.
Danach sollm alle Familienväter , die länger als 10 Monate
gefangen und Väter von drei oder mehr Kindern sind,
ohne Rücksicht darauf , ob sie kampffähig sind oder nicht,
nach der Schweiz gebracht und dort bis zum Kriegsende
intermert werden. Die Schweizerische Regierung Hai
oeretts ihre Zustimmung gegeben. Von den kriegführenden
Stamen hat Deutschland dem neuen Liebeswerk des
Papstes sofort und ohne Vorbehalt zugesttmmt; die Zusage
Frankreichs ist ebenfalls sicher, wenn sie formell auch
noch mcht vorliegt, von den übrigen Beteiligten steht sienoch aus.

England weint krokodilstnanen.
Konstantinopel , 13. Juli.

Presse des Viewerbandes verbreitet in neutraler
t Sensationsnachrichten, wonach die christliche Be
ftipüaü, 9 un*er  Nahrungsmangel litte und das
llttWTKwf™^ Regierung sich weigerte, Missionen zw
Xa Bevölkerung zuzulassen. Nichts ist falsche:
menschlick>?n un £~  heuchlerische Vorspiegelungei
Ein ?« ,Ä efuF ’ Syrien ist eine der fruchtbarster

die Ernte ist in den letzten Jahren uni
sehr ergiebig gewesen. Die Einwohne

in ™w <mn sri roe.it  besseren Lage, als ihre Lands
^5?vmzen. — Der Vierverband wil
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Metterle, 6er pkantalienreicbe.

Abbö Wetterls , den Deutschland
Bern , 13. I

mit Ausbruch
Krieges glücklich für immer losgeworden̂ ist scheint

em französischen Klima zu leiden. Wenigste,iunter ^ em ,. »„avn,^ n on»m* au itiuen. Weniaueil'
Me" ber  r etr ^ und zuin französischen Bl«re Zugel schießen laßt , nur diesen Schluß zu. S

8er lustige Abbs im „Etoile de I'Eft" einest Artikel ver¬
öffentlicht, in dem er Deutschland zur Zahlung von
120 Milliarden Mark Kriegsentschädigung verurteilt . Nach
seiner Meinung ist Deutschland dazu sehr wohl imstande,
denn außer seinem mobilen Besitz von 350 Milliarden ver¬
fügt es über die Werte der Eisenbahnen (250 Milliarden ),
Bergwerke (300 Milliarden ). Kriegsmarine (10 Milliarden ),
Museen (100 Milliarden ), und endlich soll auch der Kaiser
persönlich mit seinen 300 Schlössern, seinen Webereien und
Porzellanfabriken haften. — Die Deutschen haben bisher
ihr ganzes Nationalvermögen auf 350 Milliarden beziffert.
Jetzt wissen wir es besser. Armes Frankreich, das sich an
dem Zahlenwahnsinn eines wildgewordenen Überläufers
berauscht.

Intrigen gegen die „Deutschland".
Rotterdam , 13. Juli.

Obwohl man sich an den amtlichen Stellen in London
und Paris den Anschein gegeben hat , als sei die Amerika¬
fahrt des l7-Handelsbootes „Deutschland" nur von unter¬
geordneter Bedeutung, bemühen sich doch die Diplomaten
des Viewerbandes , die amerikanische Regierung zu über¬
zeugen, daß das Unterseeboot „Deutschland" unter keinen
Umständen die Behandlung eines gewöhnlichen Handels¬
schiffes beanspruchendürfe. Die Fähigkeit, unterzutauchen,
ermöglichen es dem Schiff, eine Durchsuchung zu ver¬
meiden, wodurch es den Charakter eines Handelsschiffes
verliere. Das Schiff sei offenbar gebaut worden , um die
Bestimmungen des Völkerrechts zu umgehen. In diesem
grotesken Sinne unternahmender englische und der französische
Botschafter bei dem amerikanischen Ministerium des Äußern
Schritte , denen sich dann auch die Vertreter Rußlands und
Italiens anschlossen. — Es ist kaum anzunehmen, daß sich
die amerikanische Regierung durch solche Wortspaltereien,
die die Verlegenheit ihrer Urheber verbergen sollen, ein¬
fangen lassen wird.

Die deutsche Heeresleitung beherrscht die Lage.
T Berlin,  13. Juli. Der im gestrigen Heeresbericht ge-

Meldete Erfolg der deutschen Waffen rechts der Maas bet
Souville und Laufee ist ein Ereignis von bemerkenswerter
Bedeutung. Diese erste größere Unternehmung vor Verdun
seit dem Beginn der„großen" Offensive unserer Feinde be-
weist schlagend, daß die deutsche Heeresleitung ihr ursprüng¬
liches operatives Ziel unbekümmert um alle Angriffe unserer
Feinde im Osten und Westen fest und klar im Auge be¬
halten hat. Kein deutscher Soldat, kein deutsches Geschütz
ist vom Kampfgelände um Verdun fortgezogen worden. Die
Schlacht nimmt nach dem Willen der deutschen Heeresleitung
einen blutigen, für die deutschen Waffen erfolgreichen Fort¬
gang. Wenn unsere Feinde jetzt gehofft hatten, durch die
Angriffe ihrer Millionenheere nun endlich die Initiative der
Kriegführung an sich zu reißen und den Deutschen das Ge¬
setz des Handelns vorschreiben zu können, so find sie durch
den bisherigen Verlauf der Ereigntfle bitter getäuscht worden.
Die Anstürme der feindlichen Massen find an dem helden¬
mütigen Widerstande und der zähen Ausdauer der tapferen
Verteidiger an der Somme bisher nach kurzen Anfangser¬
folgen sämtlich gescheitert. Die deutsche Heeresleitung be¬
herrscht nach wie vor die operative Lage. Dies ist die be¬
sondere Bedeutung des Erfolges bei Souville, der um so
mehr hervorgehoben zu werden verdient, als er die Stärke
und Ueberlegenheit der deutschen Waffen aller Welt von
neuem kundlut. Deutschland ist berechtigt, die militärische
Lage mit der alten Zuversicht und dem alten Vertrauen
anzusehen.

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 14. Juli 1916.

* Stadtsekretär Grühn  von hier, Feldwebel-Leutnant
in einem Infanterie-Regiment, erhielt das Ei serne Kreuz.

* DaS Kriegsernährungsamthat gelegentlich der Be¬
antwortung eines Gesuchs milgeteilt, daß Erwägungen
schweben, den Kartoffelzusatz  zum Brot demnächst in
Wegfall kommen zu lassen. — Aus Wiesbaden  wird
beretls eine Brotverbesserung  gemeldet. Auf die Dauer
von vorläufig zwei Monaten ist genehmigt worden, dem
Roggenbrot 20 °/0 Weizenmehl zuzubacken; ferner fällt vom
14. Juli ab der Zusatz von Frischkartoffeln fort, an deren
Stelle 10 % Weizenschrot zur Verwendung kommen.

* (Herabsetzung der Altersgrenze  usw.) Der
König!. Landrat veröffentlicht seine Bekanntmachung, in der
die Aendrrungen in den Bestimmungen über die Invalid en-
und Hinterbltebenenverstcherung  aufgeführt find.
Die wichtigste der Aendrrungen ist die, daß die Altersrente
in Zukunft bei Vollendung des 65. Lebensjahres fällig wird
(bisher des 70.). Die Waisenrenten haben eine Erhöhung
dahin erfahren, daß sie jetzt für alle Waisen eines verstorbenen
Versicherten gleich hoch find. Weiter werden die Kinder¬
zuschüsse zu je ein Zehntel der Rente auch bet Vorhanden¬
sein von« ehr als 5 Kindern gewährt. Die Bekanntmachung
gibt ferner Auskunft, in welchen Fällen infolge der neuen
Bestimmungen eine Nachzahlung erfolgt. Die geringe Er¬
höhung der Beitragssätze um 2 Pfennig in jeder Klaffe wird
in Anbetracht der Vorteile, die das neue Gesetz bringt, gerne
in Kauf genommen werden.
- Beilstein. Am Sonntag wurde unter großer Beteiligung

der Sohn unseres Bürgermeisters Knetsch  beerdigt. Ver¬
wundet am 6. Juni durch Kopfschuß starb er am 5. Juli
im Lazarett zu Frankfurta. M. Er stand im Res.-Ersatz«
Jnf.-Rr. 1, 11. Komp.

Dillenburg. Der Polizetdiener von Frohnhausen
brachte am Dienstag abend zwei von ihm festgenommene
entwichene russische Kriegsgefangene hier ein, die alsbald
nach Wetzlar eingrltefert wurden.

Breitenbach. Wildernde Hunde töteten bet Lingelkach
von einer Schafherde 10 Tiere und zersprengten die übrigen
Schafe in die nahen Waldungen.

Langhecke. Von der Weide des Landwirts Bockler
wurde nachts ein Rind  fortgeführt, in den Wald gebracht
und anscheinend durch einen Revolverschuß in den Kopf
getötet.  De 'n Ermittelungen der Behörden ist es bis jetzt
noch nicht gelungen, der Täter habhaft zu werden. Um das
Fleisch des getöteten Tieres wenn möglich noch zu verwenden,
wurde es nach Aumenau verbracht.

Aus dem Taunus. Der durch die Birkwild-Kommtsfion

im Taunus angefiedelte Birkwtldbestand  beträgt zurzeit
im Forstrevier Ufingen in freier Wildbahn ungefähr 60
Stück. Das vom Verein Hirschgerechter Taunusjäger in die
Wälder des Taunus eingesetzte Muffelwild  hat sich be¬
friedigend vermehrt. In den Oberförstereten Bad-Homburg,
Königstein und Cronberg sind ca. 40 Stück vorhanden.

Frankfurt. Der 1875 in Hamburg geborene Buchhalter
Emil Kramer erschoß  im Hause Schäfergaffe 31 die 29-
jährige Henny Keffel, die Frau des Inhabers des Reform-
Restaurants Freya, und lötete sich dann durch einen Revolver¬
schuß. — Die Strafkammer  verurteilte den Metzger¬
meister Philipp Abt, der durch den Landwirt Philipp Braun¬
mann in Preungesheim während der Wintermonate in den
Frankfurter Vororten Schweine zu Preisen hatte auskaufen
lassen, die über den für Frankfurt festgesetzten Höchstpreis
durchschnittlich um 50 Pfg. das Kilo hinausgtngen, wegen
Anstiftung zur Ueberschrettung der Höchstpreise zu 1000 Mk.
Geldstrafe. Braumann wurde zu 300 Mk. verurteilt und
als Verkäufer die Landwirte Philipp Grommet zu Bonames
und Philipp Kühn zu Preungesheim zu 200 und 150 Mk.
Drei weitere Angeklagte erhielten kleinere Geldstrafen, zwei
wurden freigesprochen.

Fulda. Für Heidelbeeren find bekanntlich hier Höchst¬
preise festgesetzt. Eine Bauersfrau kam mit einem großen
Vorrat an schwarzen Beeren auf den hiesigen Wochenmarkt
und verkaufte das Liter zu 35 Pfg. Da schritt die Polizei
ein und verkaufte die Ware zum Höchstpreise von 21 Pfg.
das Liter.

Treysa. Den vom Viehhandelsverbande festgesetzten
billigeren Preisen für Kälber ist es zu danken, daß die
hiesigen Metzger freiwillig den Preis für das Pfund Kalb¬
fleisch um 30 Pfg. herabgesetzt haben und dasselbe für 1,50
Mark verkaufen.

Darmstadt. Eine schreckliche Nacht erlebte der 10 Jahre
alte Schüler Bl. Der Junge war beim Spielen mit anderen
Kindern im nordwestlichen Stadtteil in einen offenen Kanal¬
schacht gestiegen, aber dort von der zurzeit starken Waffer-
menge mehrere hundert Meter fortgespült worden und an
einem anderen Schacht an einer Kurve stecken geblieben, wo
er, in Schlamm und Waffer gebettet, festlag, ohne heraus
zu können. Während der ganzen Nacht suchten die ge-
ängstigten Eltern nach ihrem Kinde und fanden es gestern
früh gegen6 Uhr halb ohnmächtig.

Berlin , 13. Juli . Bei einer Berliner Kleinbank unter¬
schlug der Banklehrling Max Oueißer 13 000 Mark und
ergriff die Flucht. Der junge Mensch hatte sich durch ver¬
schwenderisches Leben in Schulden gestürzt.

o Kapitän König. Der Führer unseres ersten Untersee«
Handelsschiffes „Deutschland", Kapitän König, ist ein
Thüringer . Er wurde im Jahre 1865 in einem Dorfe bei
Suhl in Thüringen geboren, wo sein Vater Geistlicher
war . Seine Jugend verbrachte er in der Provinz Sachsen
und besuchte das Gymnasium der Frankeschen Stiftungen
in Halle a. S . Er war bis zum Kriegsbeginn als
Kapitän des Norddeutschen Llond Führer des Dampfers
„Schleswig ", „ , _

O Fürst Blücher v. Wahlstatt gestorben. Der
80 jährige Fürst Gebhard Blücher v. Wahlstatt , ein Urenkel
des Marschall Vorwärts , stürzte auf seinem Gut Kriblonntz
in Schlesien mit dem Pferde und starb an den Folgen.
Der Fürst, der seinerzeit dem Preußischen Herrenhause,an¬
gehörte, aber austreten mußte, hatte die längste Zeit seines
Lebens in England zugebracht. Langwierige Prozesse,
hauptsächlich wegen Steuerfragen , führte er gegen verschie¬
dene Behörden des Landes , für das sein großer Abne sieg¬
reich gestritten hatte.

O Französisches Ehrengeleit für einen toten deutschen
Offizier . In einem Kriegsgefangenen -Lager in Deutsch¬
land starb dieser Tage ein aufstchtführender deutscher
Offizier infolge Krankheit. Die kriegsgefangenen Fran¬
zosen baten aus eigenem Antrieb , einen Kranz stiften und
sich durch eine Abordnung an der Trauerfeier beteiligen
zu dürfen. Dies wurde ihnen gern gestattet, und so kam
ein merkwürdiger Trauerzug zustande: voraus die Kapelle
und eine Kompagnie eines Jnfanterie -Ersatz-Bataillons,
dann der Leichenwagen, gefolgt von drei Kränze tragenden
Soldaten . Von diesen war aber einer ein ftanzösischer
Alpenjäger, der einen mit einer großen blau-weiß-roten
Schleife gezierten Kranz hinter der Leiche des deutschen
Offiziers hertrug. Dann kam ein General mit dem
Pfarrer und zahlreichen Offizieren und zum Schluß eine
Kolonne von etwa 100 Franzosen . — Gewiß ein Bild
schöner Menschlichkeit.

O Totschlag wegen verweigerter Kartoffeln . In
Nürnberg geriet der Tagelöhner Hasenstab mit dem Haus¬
meister Rauh in Streit , weil letzterer keine Kartoffeln mehr
zu verkaufen hatte. Hasenstab, der angetrunken war , wurde
schließlich so wütend, daß er mit seinem Taschenmesser in
rohester Weise auf Rauh einstach. Der Verletzte starb bald
darauf. Eine Haussuchung bei Hasenstab ergab, daß der
Mann auf Tage hinaus mit Kartoffeln versorgt war.

O Kohlenabstiirze in oberschlesischen Gruben . Auf
der Castelengo- und Hedwigwünschgrube bei Hindenburg,
O.-S ., fanden umfangreiche Kohlenabstürze statt. Mehrere
Bergleute wurden getötet, mehrere schwer verletzt.

O Reiche Schilfcrnte auf den Retfeldern Schleswig-
Holsteins . Neben der Heuernte ist diesmal die Schilf¬
ernte auf den Retfeldern Schleswig -Holsteins überaus
reich ausgefallen. Das Schilf , das sonst zu gewerblichen
Zwecken benutzt wird , wird demnächst grün gemäht, da es
bei seinem hohen Nährwert zu Viehfutter verwendet
werden soll. Es handelt sich um einige tausend Hektar
Retfelder, die einen selten üppigen Stand zeigen.

© 780 Menschen durch die Explosion bei Spezia ge-
lötet . Wer die Explosions-Katastrophe in Spezia hatten
die italienischen Behörden nur melden lassen, daß eme in
die Luft geflogene Kiste Pulver mehrere , Eisenbahnwagen
Sprengstoff zur Explosion gebracht hatte. Jetzt wird be¬
kannt. daß die ganze große Munitionsfabrik von Spezi«
zerstört wurde und daß 780 Menschen dabei ums Leben
gekommen sind.

© Ein Attentat ? In dem Keller eines Automobil-
schuppens bei einem Hause des russischen Ministerpräsi¬
denten in Petersburg , das jedoch nicht von ihm bewohnt
wird , explodierten Dämpfe von verschüttetem Benzin. Die
Explosion zerstörte den Fahrstuhl des Hauses und die zur
Wohnung des Obersten Offrossimoff führende Treppe. Dre
französische Lehrerin der Kinder des Obersten, die nach
der Stunde im Fahrstuhl herunterfahren wollte, wurde ge¬
tötet. Weitere Opfer gab es nicht. Eine Untersuchung H*
eingeleitet.



© Die dänischen Erholungsheime für kranke Kriegs¬
gefangene . Der Plan der Errichtung dänischer Erholungs¬
heime für kranke Kriegsgefangene hat nach Beratungen
zwischen dem dänischen Roten Kreuz und der Leitung des
Roten Kreuzes der kriegführenden Länder greifbare Gestalt
gewonnen . Mit einem Kurhotel bei Silkeborg in Jütland
und der bekannten Kurstätte Marienlyst bei Helsingör sind
schon Verhandlungen über die Verwendung für diese Zwecke
eingeleitet worden.

© Abermals Verschiebung der Nobel -Preisverteilung.
Die schwedische Regierung hat beschlossen, die Verteilung
der Nobelpreise für Physik , Chemie , Medizin und Literatur
von 1916 ebenso wie die der im vorigen Jahre zurückge¬
stellten Preise bis zum 1. Juni 1917 zu verschieben.

© Brand einer französischen Flugzeug -Fabrik . Die
Werkstatt für Flugzeugbau in Magny -les -Hameaux wurde
durch Feuer zerstört . Mehrere fertige Apparate ver¬
brannten.

□ Kleinhandelspreise für Kunsthonig . Bezugsscheine
für Zucker zur Herstellung von Kunsthonig werden nur ab¬
gegeben. wenn sich die Erzeuger von Kunsthonig verpflichten,
ihren Großhandelspreis so zu stellen, daß er den von der
Reichszuckerstelle festgesetzten Kleinhandelshöchstpreisen ent¬
spricht ; sie sind außerdem verpflichtet, dem Kleinhandel einen
Rabatt von 20 %, dem Großhandel einen weiteren Rabatt
von 10 % zu gewähren . Folgende Höchstpreise dürfen vom
Kleinhandel nicht überschritten werden : Für V2 Kilogramm
Paket 55 Pfennig , für V2 Kilogramm Gefäß 65 Pfennig , für
1 Kilogramm Gefäß 1,25 Mark , für 2Va Kilogramm Gefäß
3.00 Mark , für 4 Kilogramm Gesäß (5 Kilogramm Brutto¬
gefäße für Postversand ) 4,75 Mark , für 5 Kilogramm Gefäß
6.00 Mark , für 17,5 Kilogramm Gefäß 16,00 Mark.

0 Gegen die Kinoreklame . Der Polizeiprästdent von
Berlin wie der Oberbefehlshaber in den Marken haben die
Kinoreklame ln die Räume der Lichtspieltheater selbst und
an die Anschlagsäulen verwiesen : an Hausgiebeln sollen die
Riesenplakate nicht mehr erscheinen, ebenso sollen Plakate
mit Abblldungen von Verbrechen, Gewalttätigkeiten usw.
nicht mehr ausgehängt werden . Der gute Geschmack hat
also einen Sieg errungen . Die Dolche mit wutgekrampfter Faust,
die stteren Augen der „großen " Verbrecher, die Mu -Mtsu -Griffe
und -Kniffe, denen der natürlich immer ungeschickte Schutzmann
erliegt , die Geheimnisse der Geldschrank-Knackerei, die fürchter¬
lich dampfenden Revolver , die explodierenden Schiffe und
die geheimnisvollen Koffer, — das alles wird verschwinden.
Und es steht zu hoffen, daß dem Beispiel der Berliner
Zivil - und Militärbehörde auch andere Städte folgen werden.
Die Erhaltung der geistigen und moralischen Gesundheit der
Jugend ist eine außerordentlich wichttge Aufgabe , so daß die
Säuberung des öffentlichen Lebens von allen schädigenden
Einflüssen ein vaterländisches Gebot ist, das gerade in dieser
Leit nicht vergeffen werden sollte.

Die Brotkarte als „ Instrument der Strafrechts¬
pflege ". In einer mitteldeutschen Stadt hat sich der Bür-
germerster zu der Erklärung veranlaßt gesehen, daß . wenn
die zahlreichen Garten - und Felddiebstähle nicht aufhörten,
in Zukunft neben den gesetzlichen Diebstahlssttafen noch
auf Entziehung der Brotkarte erkannt werden würde . Die
Fachiuristen werden ja über die originelle Strafandrohung
ihre besonderen Gedanken haben . Tatsache ist jedenfalls,
daß den Spitzbuben ein heilsamer Schreck in die Glieder
fuhr . Andere Zeiten , andere — Strasen ! Auch folgende
Warnung eines Wiesenpächters bei Chemnitz verdient wei¬
teren Kreisen bekannt gegeben zu werden : „Wer in die
Wiese lauft , zertritt Fleisch und Butter und unterstützt den
Feind . Er wird gepfändet und bestraft , entweder sofort
mit ungebrannter Holzasche oder durch Anzeige und Buße
von drei Mark fürs Rote Kreuz . Bei Felddiebstahl erfolgt
Strafantrag . Wer Hunde in die Wiese laufen läßt , wird
gleichfalls geahndet . Der Besitzer."
* dem deutschen Wilna . Wilna , das die erste
deutsche Gewerbeausstellung während des Krieges zu ver¬
zeichnen hat , hat sich dank der Betriebsamkeit seiner Ge¬
schäftswelt rasch in die neuen Verhältnisse gefunden . Alles
lernt deutsch. Nur sind die Ergebnisse dieser Sprach-
studien , wie es ja auch noch nicht anders sein kann , vor¬
läufig mäßig , und bei einem Spaziergang durch die
Straßen stoßt man auf Firmenschilder , die in ihrem „Neu-
Deutsch auch dem Ernstesten ein Lächeln abnötigen . So
herßt es über einem Laden , der Schuh - und Schürzenbänder
zusammen mit Tee , Zucker und Heringen führt : „Kurs¬
waren und Kolonial -Gascheft ". Die Konkurrenz von
drüben laßt sich also vernehmen : „Cohncurenzlohse Galan¬
terie , Pasumenturen , Mizen und Muffen ". Auch eine
„Hiner Futer Handlung " ist vertreten , neben der eine
unfern Feldgrauen sich empfehlende Schneiderwerkstatt mit
den in schonen Goldbuchstaben gehaltenen Worten „Militärs
fetten , Ciwrll aufzufallen bemüht ist. Für alles ist ge-
sorgt - sogar für Luxusbedürfnisse , wie die „Fabrik Fon
Künstlicher Blumen " beweist.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Samstag: Veränderlich, doch vielfach

wolkig und trübe mit Regenfüllen, kühl.

Letzte Nachrichten.
Von der englischen Front.

Amsterdam,  14 . Juli. (TU) Der Korrespondent
der Pariser „Liberte" berichtet seinem Blatte: Am Mittwoch
Morgen unternahmen die Engländer mit gewaltigen Truppen-
maffen einen neuen Angriff im TroneSwald. Einen Augen¬
blick mußten die Deutschen vor den Engländern weichen.
Bald aber erhielten fie Verstärkungen, worauf sie sogleich
einen heftigen Gegenangriff unternahmen. Auf der ganzen
Front folgte ein furchrbares Ringen und wiederholt kam es
zu blutigem Handgemenge. Wie der Korrespondent weiter
erzählt, war der Kampf unbeschreiblich heftig. Die Deutschen
brachten nicht weniger als drei Divisionen ins Feuer. Erst
um3 Uhr nachmittags, nach einem ununterbrochenen Kampfe
von über 6 Stunden, konnten die Engländer einige Vorteile
buchen, als die Deutschen, der Umzingelung preisgegeben,
sich nach dem nördlichen Teile deS Waldes zurückzogrn, ein»
Kanone in den Händen der Engländer zurücklaffend.

London,  14 Juli. (TU) Die „Times" schreiben
in einem Leitartikel: Die Liste in unseren Spalten, welche
täglich Zeugnis vor« unseren Verlusten ablegt, steht sehr
traurig aus. Es ist eine furchtbare Arbeit, Stellungen an-
zugretfen, die der Feind so lang« verstärkt hat. Es gibt
jedoch keinen anderen Weg, der uns zum Steg führt. Dt«

Deutschen ziehen immer mehr Truppenmaffen zusammen, um
dem Angriff der Engländer zu widerstehen. Sie werden
jeden Zoll hartnäckig verteidigen. Die Beschaffenheit des
Geländes bietet den Deutschen noch immer große Vorteile,
während das Weiter in der letzten Zeit die Bewegungen der
Engländer nicht begünstigt hat. Der schnelle Sturmlaus
wird fich nicht mehr wiederholen, der den Alliierten die
jüngsten Erfolge verschaffte und man muß auf eine lang¬
same hartnäckige Arbeit gefaßt sein. Man kann ficher sein,
daß fich der Feind an allen bedrohten Punkten und an der
ganzen Front noch tiefer eingraben wird.

Die neuesten deutschen Erfolge bei Verdun.
Genf,  14. Juli. (TU) Das konzentrische Vordringen

der Deutschen gegen die rechtsufrigen Jnnenforts von Verdun,
veranlaßt die französische Heeresleitung durch eine Havas-
Note auf die möglichen Folgen weiterer deutscher Fortschritte
htnzuwetsen. „Angenommen", heißt es in den ministeriellen
Ausführungen, „die Forts Souville und Tavannes könnten
fich nicht halten, so würde der Gegner noch harte Arbeit
vorfindcn; da ihn auch dann noch von dem Festungskern
zwei stark avsgebaute Vertetdigungssysteme trennen, die durch
das Fort Belleville und den Apttalwald begrenzt find." Die
Rote schließt mit dem Hinweis, auf die fortgesetzten fran¬
zösisch-britischen Anstrengungen in Nordfrankreich, und den
immer noch möglichen Einflüssen auf die Ereignisse vor
Verdun.

Russische Maffenangriffe abgewiesen.
Berlin,  14 . Juli. (TU) Der Kriegsberichterstatter

des „Berl. Tagebl." meldet unterm 13. Juli : Ein neuer¬
licher Vorstoß, den General Lesch links der Bahnlinie
Sarny-Kowel gegen den Stochod-Uebergang bet der Station
Zajeczewka ansetzte, scheiterte gleich den früheren; ebenso zäh
behauptete fich im Zentrum die Armee Bothmer zwischen dem
Koroptecbach und der oberen Strypa auf dem Höhenzug
westlich und nordwestlich Buczacz. Die russischen Maffen¬
angriffe erstarben meist schon im Sperrfeuer unserer Artillerie,
teils brachen fie vor den Hindernissen unter schrecklichen
Verlusten zusammen. Eine feindliche Sturmkolonne, die
durch die zerstörten Drahtverhaue bis in unsere Gräben
gelangt war, wurde vom Nachbarabschnitt aus umfaßt und
soweit ihr nicht die Flucht glückte, gefangen.

10 000 Dollar für die„Deutschland"-Brsatzung.
Köln,  14 . Juli. (TU) Das Pariser „Journal" er¬

fährt aus Newyork: der bekannte Blechkönig Heckscher hat
der Besatzung des Unterseeschiffes„Deutschland" eine Be¬
lohnung von 10 000 Dollar zukommrn lassen.

Die Pariser Beschlüsse aufgehoben.
Amsterdam,  14. Juli. (TU) Wie aus London ge¬

meldet wird, find die auf der Pariser Wirtschaftskonferenz
gefaßten Beschlüsse auf Ersuchen Frankreichs und Rußlands
aufgehoben worden, da die maßgebenden Stellen in diesen
Ländern durch die Verwirklichung der Beschlüsse große Ge¬
fahren für den Handel mit Neutralen befürchteten.

Schweizer Strömungen für und wider den Papst.
Zürich,  14 . Juli. (TU) Die schweizerische Depeschen-

agentur dementiert die Meldung von dem neuen Liebeswerk
des Papstes, indem fie erklärt, daß dem Schweizer politischen
Departement davon nichts bekannt fei. Die Presseinformation
bält ihre Meldung aufrecht. Sie stamme aus unanfechtbarer
Quelle. Die Neuen Zürcher Nachrichten halten fie ebenfalls
für zutreffend. Wahrscheinlich habe daS politische Departe¬
ment offiziell noch keine Kenntnis davon. Die Hauptsache
sei, daß die Initiative im Rollen sei und Erfolg verspreche.

Verhandlungen in Rumänien.
Bukarest,  14 . Juli. (TU) Laut Dimineata finden

hier seit einigen Tagen diplomatische Verhandlungen von
entscheidender Bedeutung statt. Unter der ruffenfreundltchen
Opposition macht fich wieder Unruhe kund. Filipekcu ist
hierher zurückgekehrt, um mit Take Jonescu zu verhandeln.
Die uniontstische Förderation hielt eine Beratung ab, wobei
die Redner die Politik deS Ministeriums Bratianu einer
scharfen Kritik unterzogen und beschlossen, daß während der
Tagung deS Parlaments die Opposition demonstrativ den
Sitzungssaal verlassen werde.

Drohrnder Krieg in Südamerika.
Genf, 14. Juli. (TU) Der frühere Diktator Venezuelas,

Castro, ist aus Paris nach Newyork abgereist. Man bringt
die Reise in Zusammenhang mit der Gefahr eines Krieges
zwischen Peru und Venezuela einerseits und Columbia und
Ekuador andererseits. Ein Geheimvertrag zwischen Venezuela
und Peru in dem die Erwerbung bedeutender Gebietsteile
an der Grenze von Columbia und Ekuador vorgesehen ist,
werde von beiden letzt genannten Staaten als feindliche
Handlung angesehen. Man glaubt, daß Castro aus Newyork
ausgewtesen werden wird.

gür di« Redaktion verantwortlich: Otto Leck.

Bekanntmachungen der städt. Verwaltung
zu Herborn.

Schweirrefuller.
I Partie Maisschrot und Gerstenkleie kann an

Schweinebefitzer abgegeben werden.
Reflektanten können fich auf Zimmer Nr. 6 des Rat¬

hauses melden.
Hervor« , den 14. Juli 1916.

Der Wirtschasts-Ausichust.

Bekanntmachung.
Die rückständige Staats - und Gemeindesteuer

für das 1. Quartal 1916, Schulgeld für dieselbe Zelt und
alle sonstigen Gemeindeabgaben find binnen 8 Tagen an
die Unterzeichnete Kaffe etnzuzahlen.

Herborn, den 18. Juli 1918.
Die Stadtkasse.
I . V. : Weber.

_ _ _ D
Unterrichükurse für kriegzverletzte 5chiiler

höherer Lehranstalten.
Das Großherzoglich Hessische Ministerium des Inner,

in Darmstadt— Abteilung für Schulangelegenheiten— h,
in den Städten Darmstadt, Gießen und Mainz Unterricht
kurse für krtegsverletzte Schaler höherer Lehranstalten ei«
gerichtet.

Diese Kurse sollen durch unentgeltlichen Nachhilfe- uni
Vorbereitungsunterricht solchen ehemaligen Schülern der Gy«
nafien, Realgymnasien und Oberrealschulen, die seither uni«
der Fahne gestanden haben, aber verwundet oder krank auj
dem Felde zurückgekehrt sind, die Möglichkeit gewähren, fü,
Versetzungs- und Reifeprüfungen die erforderlichen Schrfl
kenntniffe kostenlos  zu erwerben.

Die Anmeldestelle» für die Kursteilnehmer find naj
freier Wahl der zu Unterrichtenden folgende:

Darmstädter Oberlehrerverein, z. H. von Prof. Dr. Rolle,
(Darmstadt),

Gießener Oberlehrerverein, z. H. von Prof. Dr. Dittma,
(Gießen),

Mainzer Oberlehrerverein, z. H. von Prof. Dr. Meyer
(Mainz).

Eine bestimmte Dauer der Kurse läßt fich noch»ich
festlegen, jedoch ist für die VersetzungSprüsungenmit eineß
Zeitraum von 3 bis 4 Monaten und für die Reifeprüfung««
mit einem solchen von 4 bis 5 Monaten zu rechnen. ß

Die Unterrichtszeit vereinbaren die Kursteilnehmer ml
ihren Lehrern.

Die bereits zur Entlassung gekommenen Kriegsbeschädig
len werden auf die Vorteile dieser Einrichtung htngewtese»
Anmeldungen zu den Unterrichtskursen können dieselben unttt
Beifügung der Militärpapiere dem Bezirkskommando(Rente»
abteilung) einrrichen.

Wetzlar» den 13. Juli 1916.
Königliches Bezirkskommando. I

Wedel,
Oberstz. D. und Bezirkskommandeur, r

Lin grosser Tfeil

Her bst -Neuheiten
in

Damen-, Backfisch- u. Kinder-Konfektion
eingetroffen und

über 100 Modellblusen.

KaufhausA. H. König,
Dillenburg.

Ein Schlosser oder Schmied
als Betriebshaudwerker sofort gesucht. Vorstellung aus
dem Werk in Burg (Dillkr .)

ilcttt,du grdfarben-Judnstrie, Burg.

Pie front in Osten
3 KHegs-5onder-Karten

im Maßstabe 1 :500 000.

Verlag des WTB.
Preis 1 Marli.

Geschäftsstelle de, Jterb. Tagebl.
Bitte tesen!

Ich komme in den nächsten
Tagen«ach Herborn u Um-
;egend zum Aufkauf von aller
Art ge- * auch zerrissene,
brauchte und Packtuch
:tc. Zahle wegen dringenden
Bedarfs hohe Preise. Angebote
bitte sofort zu schreiben an

Frankfurt a.M.
.11 (1110 vi , ®r.Fritdbergerstr.6,1.

Zwiebel!
offeriert zum billigsten Tages¬
preis

Balzer & Nassauer.
Herborn.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, 16.Juli. (4.n.Trin.)

Herborn:
V- 10 Uhr: Hr. Prof. D. Knodt.

Lieder: 5, 32.
Christenlehref. die weibliche
Jugend der1., 2. u. 3. Pfarrei.
1 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Hr. Pfr. Weber.

Lied: 264.
Abends8' /, Uhr: Versammlung

im Vereinshaus. ]

Ium ffiirttinlfjtn
empfiehlt

Wasserglas
«ad Garautol.
DrogerieA. Doeinck,

Herborn.

Burg:
1 Uhr: Kindergottesdienst.

Taufen und Trauungen:
Hr. Pfr. Weber.

Mittwoch, abends8 Uhr:
Jungfrauenverein im Vereti

haus.
Donnerstag, abends9 Uhrr

Krtegsbetstunde in der Ktrch
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